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Wttdabschuß und Volksernährung . *
Von Fvrstdirektor Dr . v. Fürst , Aschaffenburg.

verschiedene Zeitungsartikel beschäftigten sich im ab-
gewichenen Kriegsjahr 1915 mit der Jagd und ihrer Be¬
deutung für den Haushalt unseres Volkes nach mehreren
Achtungen hin; Artikel, die wohlgemeint gewesen sein
mögen, die aber zum nicht geringen Teil der Sachkenntnis
nur allzu sehr entbehrten. Auch solche mit ausgesprochen
jagöfemdltcher Tendenz fehlten nicht.

Zunächst mar es die Frage des Wildschadens, die Ver¬
anlassung zu solchen Artikeln gab. In einem Jahr , zu einer
Zeit , w der das von jeder Zufuhr abgeschlossene Deutsch¬
land ängstlich be,orgt sein müsse, mit den Produkten seiner
mgenen Landwirtschaft für die Bvlksernährnng auS-
zureichen, und in welcher deshalb größte Sparsamkeit im
Verbrauch geboten sei, sei es schade um jeden Halm, jede
Aehre, rede Kartoffel, die dem Wild zum Opfer falle —
daher möglichst ausgiebiger Wildabschuß! Und zwar aller
Wildarten , nicht nur des als landwirtschaftlich vielfach als
recht ichädlich anzuerkennervdcit Rot- und Schwarzwildes,
loudern auch der Rehe, der Hasen, ja sogar der Fasanen
und Rebhühner . Als Beispiel eines durch Sachkenntnis
nicht getrübten Artikels möge der in einer weitverbreiteten
Münchner Zeitung veröffentlichte eines LauöwirtschastS-
lehrers angeführt sein. Dieser will mit dem Glas beobachtet
haben, daß die Rehe im Winter die Saat bis auf den
Grund der jungen Blätter , bis ins Herz, abäsen, dadurch
die betreffenden Keimlinge verwüsten, und also höchst schüd-
lich feien. Bezüglich des Hasen weiß er dies nicht genau,
aber derselbe „schadet dem Landwirt nach anderen Richtun-

1» raffiniertester (!) Weise", und ebenso schaden Fasan
tttto Kebhtthn durch Auszeh'ren des Saatgutes enorm ! Von
.j:1“, ^ Federwildes durch Verzehren massenhafter
fchadlicher Infekten jeder Art , namentlich auch von Rackt-
Ichnecken fvwie von Unkrnutsämereien, die im Winter als
Hauptnahrung dienen müssen, weiß der gelehrte Herrnichts!

Dieser Erguß hat im „Deutschen Jäger " lNr . 21) die
verdiente Abfertigung gefunden und erübrigt ein Eingehenauf denselben.

Weitere Artikel beschäftigten sich mit der Frage , inwie-
weit durch erhöhten Wildabschuß beziehungsweise Lieferung
einer größeren Menge von Wildbret die Volksernährung
gefordert, dem Mangel an Fleisch abgehvlfen werden könne.
D" erwähnte Münchner Zeitung bringt in Nr . »lö d̂ie For¬
derung : „Wird von der Staatsregierung ein stärkerer Ab-
ichußnn  Rotwild in sämtlichen königlichen Fvrstämtern
ieventuell auch in Rehwild) für Heuer angeordnet , dann
wäre hierdurch ein starker Ersah für die schwache
Versorgung mit Schlachtvieh  möglich ."

^ er letzte beweist, dah der Schreiber dieser Zeiten
keine blasse Ahnung davon hat. in welchem Verhältnis etiva
die Menge des auf den Markt kommenden Wildbrets mit
der Größe des Fleischverbrauchs unseres Volkes überhaupt
steht. Dieser Frage möchten wir etwas nähertreten , und
benutzen hierbei insbesondere auch einen sehr guten Aus-
>atz des Amtstierarztes Dr . Stroh in Augsburg „Zum
Kampf um Wild und Wildbret in der Kriegszeit"

Wie groß ist überhaupt die Menge des jährlich
rn Deutichland auf .den Markt kommenden Wildes jeder
Art ? Eine genaue Antwort auf diese Frage gibt es nicht
Mid kann es nach Lage der Verhältnisse nicht wohl geben
Die preunische Regierung machte in, Jahre 1885/86 den

Sm .derabdr «ck ans de», „ForstwissenschaftlichenZen¬
tralblatt . Mai 1916. Verlag von Paul Paren in Berlin.

Versuch einer umfassenden statistischen Erhebung für den
öie "'Een Jagdpächter dem Er-

fuchen der Behörden entgegenkamen; doch bemerkt Dr . Karl
rvr Kmei  lesenswerten Schrift „Die volkSwirtschaft-
!mCYf tä 'sKvl}sS~l>eJ in  Deutschland und die Entwick-

\ [nA bf, ^ 'M 'wde ,m letzten Jahrhundert".*) der wir die
Wahlen entnehme», daß wohl in vielen Fül¬

len aus Flucht vor einer Pachtsteigerung zu niedrige Zahlen
angegebeic wurden Verschiedene Jagdpächter haben eine
folß«!töei5-er,1,e,aett' 2)08  Ergebnis jener Erhebung war

14 986 Stück Rotwild , 8586 Stück Damwild , 109 702  Stück
Stück Schwarzwild, 2 378 489 Stück Hafen

NZ " 0.,^ tuck Kaninchen. 397 Stück Auerwild , 6036 Stück
? 021868 stück Rebhühner , 139 628 Stück Fasanen2IS, *Ä * mmi***

Ä 'Äf tKÄSKSSE
gemichie emeg Stückes Wild nach dem Aufbruch an —
Zahlen , die Dr . Erster seiner Berechnung des Wertes der
Jagd zugrunde legt und die wir hier ebenfalls beurrtze»
Rebmii ', 7̂ rv lil « Damwild 35, Schwarzwild 65 und
Rehwild Io Kilo. D,e Gewichtsangaben für Hasen, Kanin-

^ ..Ibderivild müssen wir einem anderen Jagdwerk.
liT  für Jager nnd Jagdfreunde" von Fvrst-
rat Em,l Bohmerle (1903) entnehmen ; dasselbe gibt fol-

r1?,  Durchschnitte an: Hase lohne Balg nnd
Zf 'Zblde) 2,i  Kilo Kaninchen lebenso) 1,1, Auerhahn 5.

- ? ' 1,1o (Durchschnitt ans drei Viertel
Hahnen und ein Viertel Henne»), Rebhuhn 0,30, Schnepfe
0,30 und Wildente 1,10 Kilo. Für Bekassinen fehlt eine An¬
gabe nnd kann dies kleine Wild wohl ohne Ivejeutlichen

l' " ßerAn,atz bleibe». Unter Zugrundelegung dieser
Zahlen berechnet sich das Gewicht des vbeir angegebenen
^bergebnlsses eines Jahres auf 12 071477 Kilo gleich
,-» 5 Zentner " ,r das Königreich Preuße ». Für die' ttri-
gen deutschen Staaten fehlt noch jede Statistik , nnd wollen

»""A Deutschland zu einer wenigstens annähernd
richtigen Zahl gelange», ,o bleibt nur übrig , das Flächen-
Verhältnis Preußens zu Deutschland (348 780: 540 847 Ge¬
viertkilometer ) zugrunde zu lege». Dies Verhältnis von
rund 1 : 1,00 ergibt für Deutschland einen Anfall an Wild-riet von 392 81» Zentner.

Faßt inan NN» ins Auge, daß „ ach Dr . Triers Angaben
Nch die lagdlichcii Ergebnisse in Preußen seit jener stati-
stlfcheu Erhebung vor dreißig Jahren ganz wesentlich ge¬
hoben haben, wird die Angabe, nach welcher das Fleisch-
gemicht des in Deutschland jährlich erlegten Wildes auf
etiva »00000 Zentner geschätzt wird, wohl der Wahrheit sehrnahe kommen.

Auf diese stattliche Zahl wird nun der Einsender der
eiugangs angeführten Aufforderung zu erhöhtem Wild-
abichilß triumphierend Hinweisen — aber wie verschwindend
klem ist sie gegenüber dem gesamten Flcischbedarf unseres
Volkes! Die,er betrug nach Dr . Stroh im Jahre 1907 lAn-
gabe des statistischen Jahrbuches ) 75 Millionen Zentner , von
denen etwa 00 Millionen von der deutschen Landwirtschaft
gedeckt wurden , während die übrigen 15 Millionen auf
Fische (Seefische, insbesondere Heringe), Geflügel und Wild
fvwie eingeführtes Fleisch entfallen. Von jenen 75 Mil¬
lionen Zentnern machen die obigen 500 000 Zentner Wild,
bret nur 0,66 Prozent ans , und zu dem Kvnsnm unseres
Volkes an Fleisch mit 58 Kilo je Kopf jährlich trägt da»
Wildbret etwa m,t V2, Kilo bei. Was will demgegenüber
eine Verdoppelung des Mildabschusses bedeuten — sie wird

*) Ren da mm, Verlag von I . Nenmai» . 1910
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mit Recht als „Tropfen auf einen heißen Stein " hezeichnetf
Wir haben ket öen hohen nativ nalökonomi-
schen Wert der Jagd (einem Thema, «das wahrlich oft
genug schon gepredigt wurde) wähl alle Veranlassung, für
die Erhaltung derselben Sorge zu tragen . Man übersetze
jene 800 000 Zentner Wildbrets , dieser gesuchten, gut be¬
zahlten Speise von hohem Nährwert in Geldwert : auf wie
viele Millionen kommen wir durch sie allein, die wohl aus¬
reichend sind, auch einigen Wildschaden genügend zu er¬
setzen! Dazu kommen weitere Millionen für Wildöecken
und Hasenbülge, für wertvolles vom Raubzeug geliefertes
Pelzwerk. Und schmunzelnd stecken unsere geldbedürstigen
Gemeinden die hohen Jagdpachtschillinge ein, die nach Erler
in Preußen allein im Jahre 1807 15 901 885 Mk., sonach im
Deutschen Reich etwa 27 Millionen Mark betrugen . End¬
lich ist die Bedeutung der Jagd für Industrie und Ge¬
werbe: für Kürschner und die die wertvollen Hasenbälge
verarbeitenden Filzsabrtken , sttr Waffen- und Munitions¬
fabriken und die Herstellung sonstigen Jagdbedarfs auch
eine ganz wesentliche — vom ethischen Wert der Jagd , den
gerade wir Deutschen von jeher besonders hoch geschätzt
haben, möge hier ganz abgesehen sein!

Diese hochwertige Jagd aber erhalten wir uns nur durch
eine nachhaltige Behandlung und Beschießung derselben —
und eine solche liegt im Sinne unserer Jagdgesetze und
Schonvorschristen, im Sinn der unermüdlichen Tätigkeit
unserer Jagdschutzvereine, in der Absicht aller echten Weid¬
männer , deren wir gottlob in Deutschland eine große Zahl
haben. Jede übertriebene Hege, die Heranziehung zu star¬
ker, Feld und Wald in nennenswerter Weise schädigenden
Wildstände — ein Wildstand ohne jeden Schaden ist nicht
denkbar! — ist zu verwerfen , und gegen einen solchen geben
auch die Jagdgesetze die nötigen Mittel an die Hand! aber
ein mäßiger Wild  st and  soll und wird uns , trotz aller
Anfeindungen und unberechtigten Anforderungen , erhal¬
ten bleiben — das dürfen wir von dem gesunden Sinn
unseres deutschen Volkes sicher erhoffen!

Fohlenschauen der Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Die Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden veranstaltet in den Tagen vom 8. bis 6. Juli
ds. Js . an den nachstehend vsrzeichneten Terminen und
Orten F 0 h l e n scha u e n.

Montag , den 3. Juli ds. Js ., nachmittags 3 Uhr, auf
dem Hofe der Beschälstation in E r b e n h e i m.

Dienstag , den 4. Juli ds . Js ., vormittags 10% Uhr,
auf dem Platze vor dem Bahnhof in Kriftel?  nachmittags
1 Uhr, in der Bahnhofsstraße in Bad Homburg:  nach¬
mittags 3 Uhr, auf dem Platze vor dem Bahnhof in
Usingen.

Mittwoch, den 6. Juli ds. Js ., vormittags 10 Uhr, auf
dem Platze vor dem Bahnhof in Montabaur:  nach¬
mittags 1 Uhr auf dem Platze vor dem Bahnhof in Z 0 l l -
haus ; nachmittags 3 Uhr, ans dem Platze vor dem Bahnhof
in N a st ä t t e n.

Donnerstag , den 6. Juli ds. Js ., vormittags 8 Uhr,
auf dem Marktplatz in Limburg;  vormittags 10% Uhr,
aus dem Platze vor dem «Hotel Stahl " in Hadamar;
nachmittags 12% Uhr, ans dem Platze vor dem Bahnhof
vor der Lahnbrücke in Runkel.

Die Prämiierungskommission wird außerdem die Wei¬
den im Tiergarten , bei Welschneudors und auf der Rett¬
bergsaue besuchen und die dort aufgetriebenen Fohlen be¬
sichtigen: der Abtrieb von diesen Weiden ist deshalb nicht
erforderlich. Zugelassen sind diesjährige und ein- und zwei¬
jährige Stutfohlen eingeführter belgischer oder rheinisch-
belgischer Stuten und die Nachkommenprämiierter oder in
das Nassauische Stutbuch eingetragener Kaltblutstuten.
Die Fohlen prämiierter Stuten haben bei gleicher Bewer¬
tung vor anderen den Vorzug. Die bereits mit Zucht¬
erhaltungsprämien ausgezeichneten Fohlen aus den
Jahren 1913 und 1914 sind zur Nachschau vorznführen.

Die Zuerkennung der Prämien erfolgt durch die Kör¬
kommission für das Nassauische Stutvuch, zu der jeder
Pferdezuchtverein für seinen Ver einsb ezirk ein stimmbe¬
rechtigtes Mitglied abordnen kann. Die Fohlen müssen,
soweit sie sich nicht auf der Weide befinden, mit ihrer
Mutter vorgeführt werden. Deck- und Füllenscheine find
mitzubringen , bezw. bei Weidefohlen mit dem Anmelde¬
schein einzusenden.

Zur Vergebung stehen zur Verfügung : 4 0 Zucht-
Erhaltungsprämien von je 200  M . für Fohlen
aus den Jahren 1918 und 1916, die in drei Raten ausge-

geven werben sollen; vox diesen werben ausvezahlt im
Jahre : 1916: die 1. Rate mit 60 M., 1917: die 2. Rate mit
70 M., 1918: die 3. Rate mit 70 M. .

Die Fohlen , die an dem Pretsbewerb teilnehmen sollen,
sind auf besonderen Anmeldescheinen, die von der Landwirt-
fchaftskammer kostenlos zn beziehen sind, bis zum 26. Juni
anzumelöen. Die angemeldeten Fohlen sind ohne weiteres
zum Preisbewerb zugelasseu; eine schriftliche Bestätigung
der Anmeldung erfolgt nicht.

Landwirte , achtet auf den Kartoffelkäfer!
Das Auftreten des Kartoffel- oder Koloradokäfers

1914 bei Stade und sein Wiedererscheinen 1918 daselbst er¬
fordert die ernsteste Aufmerksamkeit unserer deutschen Be¬
völkerung. Den » wenn dieses Insekt bei uns allgemein
heimisch werden sollte, so würde unser ganzes Wirtschafts¬
leben, unsere gesamte Bokksernührung davon aufs tiefste
betroffen werden. Würde doch der Anbau der Kartoffel in
dem Umfange und der Ergiebigkeit wie bisher zur abso¬
luten Unmöglichkeit werden. Von diesem sich so unglaub¬
lich stark vermehrenden Insekte würde in wenigen Jahren
kein Kartoffelfeld Deutschlands und seiner Nachbarländer
verschon bleiben.

Schon früher war der Kartoffelkäfer verschiedene Male
in Deutschland eingeschlepptund ausgetreten, so am Rhein
und an der Elbe, aber glücklicherweisesehr bald erkannt
und iofort energisch und erfolgreich bekämpft worden.

Es ist daher dringend notwendig, daß Käfer, Larven,
Eier und Puppen , wenn sie entdeckt werden, sofort mit allen
Mitteln vernichtet werden. Jeder , der irgendwo den Käfer
und seine Brut erkennt oder mutmaßt oder auf den Kar¬
toffelfeldern Fratz bemerkt, hat deshalb die Verpflichtung,
hiervon den zuständigen Behörden (Bürgermeister , Land¬
rat ) oder der Landwirtschaftskammer bezw. dem Leiter der
Hauptsammelstelle für Pflanzenschutz, Prof . Dr . Lüstner,
Geisenheim  a . Rh., Kenntnis zu geben, die für die Un¬
terdrückung des Nebels sofort die nötigen Anordnungen
treffen werden. Die verdächtigen Insekten sind am Fund¬
orte zu belassen. Das Einsanrmeln und Mitnehmen der
Insekten birgt die grotze Gefahr der Verschleppung in sich
und ist daher zu unterlassen. Unbefugte Personen sind von
dem Fundorte fern zu halten.

Bodenheizung zur Erzeugungm Friihodst.
Bodenheizung zur Erzeugung vom Frühobst . Früh¬

gemüse und Blumen ist an der technischen Hochschule zu
Dresden unter der Leitung des Elektrotechnikers Pro¬
fessor W. Kübler mit grotzem Erfolge versucht worden.
Die Wärme wird dem Boden durch Röhren zugeführt ; sie
steht in der Nähe von Fabriken als sonst unbenützte Ab¬
wärme in großen Mengen und kostenlos zur Verfügung.
Nicht nur sollen die Pflanzen unter dem Einfluß eines
erwärmten Bodens schneller wachsen und die Früchte
schneller reifen , auch ihre Güte soll die der unter gewöhn¬
lichen Umständen gezogenen übertrefsen . Auf dem geheiz¬
ten Gelände in Dresden sollen mitten im Winter im
Schnee blühende blaue Veilchen zu sehen gewesen sein.
Eine Studiengesellschaft hat sich bereits zur Förderung der
Bodenheizung gebildet, die hofft, durch ihre Einführung
hohe Werte, die im Frieden jährlich für frühe sranzösische
und italienische Bodenerzeugnisse ausgegeben wurden,
künftig dem heimischen Gartenbau zuslietzen zu lassen.

_ („Prometheus ")

Vom Eaatenftnnd und den EtteausMen
wird uns von einem praktischen Landwirt des Land¬
kreises Wiesbaden  berichtet:

Es war hohe Zeit , daß sich das Wetter „gestellt" hat.
Nässe und Kälte, wie sie wochenlang geherrscht, hätten der
diesjährigen Ernte nachgerade geschadet. Nun gehen wir
zweiselsohne einer vorzüglichen Ernte entgegen. Grün¬
futter  haben wir , besonders bei den verringerten Vieh¬
beständen, einen solchen Ueberflutz,  daß der größte Teil
des Klees gemäht und als Heu eingebracht werden konnte.
Die eigentliche Heuernte mutzte des ungünstigen Wetters
wegen hinausgeschoben werden. Sie verspricht ungewöhn¬
liche Mengen. Die Kartoffeln stehen bei einzelnen Sorten
zwar etwas lückenhaft, haben sich aber recht gut entwickelt.
An den Dickwurz, die wieder massenhaft angepslanzt wur¬
den, hat die Wärme der letzten Tage Wunder gewirkt.

Das Getreide  zeigt einen geradezu untadeligen
Stand ; Lagerfrucht ist selten anzutreffen , trotz des Regen-



rorlters . Am Weizen trat der Getreidervst ziemlich stark
aus, doch dürfte er kaum die K'örnerbildung nachteilig be¬
einflussen, wenn anders die Witterung günstig bleibt . DaS
gleiche gilt von Gerste und Hafer.

Johannis -, Erb-, Him- und Stachelbeeren sind gut ge¬
raten und finden eben reichliche Verwendung . Steinobst
gibt es nur wenig, dagegen verspricht die Apfelernte gut
zu werden. Im Gegensatz zum vorigen Sommer ist *ö-aS
Erdreich jetzt gut durchfeuchtet, fodaß auch an Herbstfutter
kein Mangel eintreten wird.

Aus der Mainebene , 20. Juni . Trotz des anhalten¬
den kühlen Regenwetters in den letzten Wochen hat sich der
Saatenstand hier vorteilhaft entwickelt. Die durchschnittlich
über zwei Meter hohen, kräftigen Roggenhalme tragen
lange, voll mit Körnern besetzte Aehren. Der kräftig her¬
aus gewachsene Weizen steht in voller Blüte . Beide Winter¬
getreidearten versprechen einen reichen Körner - und Stroh¬
ertrag . Hafer und Gerste stehen durchweg recht fett : Hede¬
rich wuchert diesmal weniger wie in früheren Jahren in
diesen Sommergetreidefeldcrn . Auch hier wird ein guter
Körner - und Strohertrag erwartet . Die feldmätzig an-
gebauten Erbsen und Bohnen — ausfallenderweise ist der
Anbau von Linsen hier sehr gering — versprechen gute Er¬
träge . Die ausgesetzten Kohl- und Dickwurzpflanzen sind
gut angewachsen. Ter Fnttermais hat einen günstigen
Stand . Der erste Kleeschnitt lieferte sehr hohe Erträge ; das
jetzt glücklich geerntete Kleeheu hat an Güte durch den Regen
(Auslangen und Annahme einer gebleichten Farbe ) etwas
gelitten . Die Kartoffeln haben einen selten günstigen Stand.
Die Frühsorten sind schon überall blühend zu sehen, die
Spatkartofseln zeigen durchweg ein gesundes und üppiges
Aussehen, sind von Unkraut gereinigt und größtenteils schon
behäufelt . Falls die Kartoffeln nicht unter einem naffen
Sommer zu leiben haben, der die Fäule begünstigt, darf
nach dem jetzigen Stand der Stauden eine reiche Ernte
erwartet werden. Die Heuernte , die vereinzelt schon in An¬
griff genommen wurde, hat am verflossenen Sonntag all¬
gemein begonnen. An diesem Nachmittag hörte man in den
Wiesengründen der verschiedenen Gemarkungen das knat¬
ternde Geräusch der Mähmaschinen. Hoffentlich wird die
enorme Menge des Futters nicht in seiner Güte durch die
Ungunst der Witterung beeinflußt . Der zweite Kleeschnitt
verspricht auch einen reichen Ertrag . Der Behang unserer
Obstbäume ist trotz des Massenabfalls verkümmerter Früchte
ein reicher. Die Früchte sind jetzt gleichmäßiger verteilt,
entwickeln sich wunschgemäß und haben ein gesundes Aus¬
sehen.

—oll. Aus dem Biebertal , l6. Juni . Obgleich die Obst¬
bäume im vorigen Jahre im allgemeinen gute Erträge ge¬
liefert haben, kann man nach dem jetzigen Stande die frohe
Erwartung hegen, daß auch für dieses Jahr wieder auf
eine gute Ernte zu rechnen ist. Aepfel versprechen eine
gute Mittelernte : einen erfreulichen Anblick gewähren die
wohlgepflegten Aepfelbäume an der Kreisstraße . Auch die
Zwetschenernte verspricht heuer ein gutes Ergebnis : da¬
hingegen ist von Birnen und Kirschen eine befriedigende
Ernte in unserer Gegend nicht zu erwarten . Leider macht
sich auch diesmal das Ungeziefer, vor allem die Blutlaus,
sehr bemerkbar; es fehlt an genügenden Arbeitskräften,
"m die Obstbaumschädlinge mit Erfolg zu bekämpfen.

Wochenbericht der Preisberichtstelle des Ieutschen
Landwittschastsrates vom8. bis 18.Zuni.

Der Zentralviehhandelsvcrband in Preußen hat neue
Richtpreise für Rindvieh  festgesetzt , die am
18. Juni in Kraft getreten sind. Die Preise stufe« sich
nicht wie bisher nur nach dem Lebendgewicht, sondern auch
rach der Güte der Schlachtticre ab. Der Stallpreis für aus-
lemästete oder vollfleischige Ochsen und Kühe bis zu sieben
Fahren , Bullen bis zu fünf Jahren und Färsen beträgt
110 M. für den Zentner Lebendgewicht, mit 10 M. Zu¬
schlag für bestansgemästete Tiere jFettträger ). Für aus¬
gemästete Ochsen und Kühe über sieben Jahre , für Bullen
über fünf Jahre und für angefleischte Ochsen, Kühe. Bul¬
len und Färsen jeden Alters schwanken die Preise von
78 M. bei einem Lebendgewicht bis zu 5y2 Zentner . Der
Stallpreis für gering genährte Rinder einschließlich
Fresser beträgt 70 M. für den Zentner.

Vom 10. Juni ab dürfen Kartoffeln  nicht mehr
verfüttert werden. Ausnahmen dürfen nur für Kartof¬
feln bewilligt werden, die sich zur menschlichen Ernährung
nicht eignen. Trockenkartoffeln dürfen bis zum 16. August
an Pserde bis zu 2y2 Pfund , an Zngkühe bis zu 1% Pfund,
an Zugochsen bis zu 1% Pfund und an Schweine höch¬
stens bis zu Vi Pfund täglich verfüttert werden. Durch

Verordnung vom 8. Juni ist der Milch - und Butter,
verkehr  neu geregelt worden. Danach müssen die Mol-
kereien, die bereits 18 Prozent ihres Absatzes an die Zen-
tral -Einkaufsgesellschast abznliesern hatten , 50 Prozent der
im Vormonat hergestellten Buttermenge abgeben. Vom
1. Juli ab wird diese Lieferungspflicht auch auf die Mol«
kereien erstreckt, -bei denen 1914 50 000 bis 800 000 Liter
Milch oder eine entsprechende Menge Rahm eingeliefert
worden waren . Vom 1. Juli ab dürfen Molkereien Butter
nach Orten innerhalb des Deutschen Reiches mit der Post
oder Eisenbahn nur gegen vorherige Einsendung eines.
Bezugsscheines verschicken. Die Gemeinden über 5000 Ein¬
wohner haben bis zum 1. Juli den Berkebr mit Speise«
fetten in ihrem Bezirk und den Verbrauch zu regeln . Be¬
sitzer von Milchkühen, die im Mai dieses Jahres Milch an
eine Molkerei geliefert haben, sind verpflichtet, die Milch
auch künftig an die bisherigen Abnehmer zu liefern.

Vom 5. Juni ab sind die Höchstpreise  für ver¬
schiedene künstliche Düngemittel  noch weiter er,
höht worden. Die stärkste Erhöhung haben die Preise füv
Phosphatdünger und deren Mischungen erhalten.

Am Getreidemarkt war die Tendenz in den letzten acht
Tagen sehr ruhig . Saatartikel blieben unbeachtet. An¬
geboten ist davon Saathafer zu 476—600 M.. Saatgerste zlt
500—520 M. ab Jnlandsstation . Für Saatbuchweizen ver-
langt man 74)4 und für Spörgel 90—45 M. für den Zent,
ner ab Thorn . Weizen unter 2 Zentner eingeführt wird zrt
227 M. und Roggen zu 190 M. ab Rheinstation angeboten.
Aus dem Angebot in Futtermitteln  sind zu er-
wähnen : Hafermischfuttermchl 820 M., holl. Schwarzhafer¬
futtermehl 680 M.. Tapiokamischfuttermehl 870 M Safer-
schalen 420 M., Eichelmehl gar . rein 696 M. mit Sack Hol¬
stein. Palmamifchfutter 400 M. Hamburg , Reiskleie 365 Dtz
mit Tack, Flachshülsen 310 M., Kastanienschrot 560 M.,
Kakaoschalenmehlmit 3 Prozent Häcksel denaturiert 350 DL
mit Sack Hamburg , Walfischmehl 45/40 Prozent und FetE

- 725 M. brutto mit Sack Hamburg , Spelzfpreumehl 33tt
bis 390 M. je nach Beschaffenheit. Spelzspreumebl 310—32QL
Mark Hamburg , 290 M. württemb . Station , StrohmehE
200—220 M.. Torfmelasse 210—220 M. ab westf. Station,
70:80 220 M. mit Sack Holstein.

I II I Hauswirtschaft. I II I
Gänsezucht in Kriegszeiten.

Die Kleinviehzucht ist lange nicht so von der Kraftfutter-
mittelversorgung abhängig wie die Haltung des Großviehs
So lassen sich auch Gänse ohne Körner - oder Kraftfutter
anslcischen und mästen, und sie liefern dabei ein besonder?
wohlschmeckendes Fleisch und Fett . Wenn auch die Gänse-
haltnng nicht überall stark betrieben wird, so weiß doch
jeder, daß sich die Gans von dem Grün , welches von Ziegen
urd .K 'Heu ve/weigert wird, sehr gut ernährt , und daß das an
Wegen, Gräben und Büschen wachsende Gras und Unkraut
von der Gans gern gefresten wird. ' Die beste Ernähruns
findet allerdings die Gans im Herbst auf den abgeernteten
Feldern und den Stoppeln.

Nach den Erfahrungen alter Geflügelzüchter ist es durch¬
aus nicht erforderlich, den Gänsen neben Grünsutter noch
Körner oder Kraftfutter zu geben. Will man allerdings
schwere Tiere erzielen, so muß man zwei bis drei Wocken
vor dem Schlachten der eingesperrten Gans zweimal täg¬
lich eine kleine Hand voll Bohnen oder Mais in etwas ge¬
quollenem Zustand in den Kropf füllen. Es ist dies nötige
weil die Gans bei vorgeschrittener Mästung sehr faul wirH
und aus Bequemlichkeit nur wenig Futter von allein zu
sich nimmt. Deshalb muß das „Stopfen " ganz energisch
durchgeführt werden, da man es sonst erleben kann, datz
man eine schwere Gans eingesperrt hat und nach zwei bis
drei Wochen eine leichtere aus dem Gefängnis Heransholt«
AVer eine sogenannte Nuöelkur ist durchaus nicht immer
erforderlich, weil die Gans , allein mit Grünfutter ernäbrh
ein ganz hübsches Gewicht — zehn bis zwölf und mehr
Pfund — erreicht. Es können daher Gänse von jedermann«
dem eigenes Grünfutter zur Verfügung steht, gehalten wer¬
den. Notwendig ist allerdings ein kleiner Auslauf . Wo eSt
nicht möglich ist, die Gans sich frei bewegen zu lasten, kann,
man sie — ebenso wie die Ziege — an einen bestimmten
Platz durch sogenannte „Selbsthüter " anpflocken. In man¬
chen Gegenden geschieht dies sehr häufig. Man legt der
Gans über den Körper eine kreuzweise Verschnürung an«f
oder befestigt die Gans an einem Pflock durch einen Strich
oder eine leichte Kette, die man um den Fuß schlingt.

Freilich kosten die Gänse heute bei der Anschaffung viel
Geld. Man verlangt für flügge Gänse jetzt etwa 10 Mar<
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und  mehr für das  Stück . Bet näherer Prüfung sieht allere
bings die (Safte anders  aus . In Frieöenszeiten hat man
für geschlachtete Gänse 90 Pfennig für das Pfund bezahlt.
Die Preise für Rind - und Kalbfleisch stellten sich immer
niedriger etwa um 10 Pfennig . Heute zahlt man für Rind-
u,,d Kalbfleisch im Durchschnitt 2,20 Mark . lBei uns bis
jetzt weit mehr .) Es dürfte demnach das Gänsefleisch , so
schreibt der „Nachrichtendienst für Ernährungsfragen ", der
Preiserhöhung entsprechend , 2,SV Mark das Pfund kosten.
Rechnet mair so, dann erzielt man , abgesehen von ^en
gering anzuschlagenden Futterkosten , für eine augenblick¬
lich mit 10 Mark bezahlte Futtergaus nach der Ansleischung
und Anmüstung bei einem Schlachtgewicht von nur 10 Pfund
einen Wert von zehnmal 2,80 Mark gleich 28 Mark — ein
gewinnbringender Preis . (Dieser Rechnung wären für
umere Gegend weit höhere Zahlen zugrunde zu legen .) Bon
dem Werte der Federn wollen wir dabei noch ganz absehen
Doch her ausgerechnete Gewinn kommt heute nicht an erster
«teile in Frage , sondern die Hauptsache ist. daß Fleisch und
.vett in die Küche kommen . Wegen des Nutzens und der
«orteile kann deshalb gegenwärtiq die Gänsehaltnng aufs
warm,te êmpfohlen werden . '
„ Mit Freuden muh es begrüßt werden , Sah verschiedene
Kreue nch entichlosien haben , tausende von Gänsen ein-
^" '.uvren und zum Selbstkostenpreise abzugeüen . Wem die
Möglichkeit geboten ist, Gänse zu halten , möge darum sich
einige Kriegsgäuse beschasfen.

Gemeinnütziges.
Vernichtet die Fliegen!

f-or &er  behandelt eilt vom Rat
v r herausgegebenes Merkblatt , de,,, wir
fi p„  beachtenswerten Ausführungen entließ*
wen , öa sie für jedermann von größtem Nutzen sind.

fliegen find nicht Me harmlosen Tiere für Me
j!e KEhalteu werden , sondern sie sind gefährlich . Ihre
bette» 9, b"ri «, daß sie die Erreger von Krank¬
heiten aller . srt . Keime der Fleischvergifter usiv. auf andere
mfue ? r‘f C; " Kö aumt  besonders auf unsere Nahrnngs-
mittel übertragen und dadurch schwere Krankheiten ver¬
breiten können . Darum gilt es vor allen , die Flleaen zu
vernichten , wo man sie trifft , und zivar nicht nur bchvnders
in Nahrungomittelgeschüfteu , Krankenstuben , Ställen » sw
sondern vor allem auch in den Wohnungen . ' '

Vertilgung öer Fliegen gibt es âblrercke
zweckdienliche Mittel , wie Fliegeuklatschen -aläier Ir »,. '
geutute » usiv Ein geeignetes Mtttel das ' sich jeder leicht
Formo ? und " Mz/au « . ' st eme verdünnte Mischung von' " sw Milch (Formol lo vom Hundert , Milch ->0
V' Nasser 6o v. H.); die Attschunq ist in breiten flachen
Gefaven aitszustellen . Es kann damit auch in geeianc e

^ .rußboden besprengt werden, - für größere
spritzen d̂e? Wänüe ^^ " eben gründliHer Lüftung das Be-ipriyrn ver Wände mit Krevlinloiungen und öfteres Wei-
tzL « ' t KEfarbe Die Brutstätte » der Fliegen ftnddie
u ru6en  V -iI0 Dungerstatten: dichte Abdeckung
niid vitere Räumung sind die hier in Frage kommeiid.

Neu 'li,ßnahn :en. Z « raten ist auch die Behänd
StlvroT ^in bbh\ '?? Ue ^ 'enbülnng mit Formalin oder
zuhalten ^ ®I,eaeu  überhaupt von den Aborten fern-

«chließlich schütze man die Nahrunas - und 8>,-»»r,
Mittel gegen die Fliegen .- dichte Fliegengitter vor d7n
Spenekammerfeniterr, , Fliegcuschräuke , Fliegendrahtglocken
nnd - - namentlich für d,e warme Jahreszeit — sehr
Älich7st * e'Z b%f,  f ' Ech ist - wenn es dem eii'Lenmvgiia , in — die Nahrungs - und Genußmittei führ

Vätt ' njcht" nur "d? F1 Eisschranks . Kühle Aufbewal, ! ,.».,
Bermehmtng *ber ^Keime'.b^b" « * ^
... . ? !" ^ ?E»vt erforderlich aber ist es , alle Naliranas
Mittel ' die ungekocht genossen werden — Früchte , Salat

„>. ~ luu‘ bem Genuffe gründlich zu reinige ».

3vr emtm der dierjShrigen Sbsternte
UttU ^h,, ^ eutzischeu Herren Ressortminister R i ch t^
Li 1' bekannt gegeben , ine der Kriegsausschuß für
Bolkvernaürnng zusammen mit einer von Elise Hanne-
manii verfaßten praktischen Anleitung herausgegeben hat.
Die « chr,,t entoalt Anleitungen über das Trocknen von

Obst, Gemüse und Kräutern , sonstiges Haltbarmachen , be¬
sonders über das Einmachen von Früchten ohne Zucker.
Herstellung und Haltbarmachung von Fruchtmus , Marme¬
laden usw. Hundert Exemplare der Schrift kosten 18 M .,
einzelne Exemplare werden zu 2V Pfg . ausschließlich Porto
abgegeben . Bestellungen werden erbeten beim Kriegs-
“ uä ' Huö f » r Volks e rnähr ung,  Geschäftsstelle.
Sanltatsrat Dr . Albert Moll , Berlin W. 15, Kurfürsten¬damm 16.

I in in i Sprechsaal. I III III I
Kalk- und Phosphordüngung.

- Kalkes gegen die Kaliverbinöung
des Bodens m, Verein mit der Förderung der Stickstvss-
wlrkung gibt die Erklärung für die Hebung der Ernten

E ^lkung , aber die Beziehungen des Kalis
und des Kalke » zueinander erklären eS auch, ivarnm in
früheren Zeiten die Mergelung einerseits vorübergehend
ertragsteigernd wirken konnte und im Anschluß an diese die
einseitige Anwendung der Kalisalze vorteilhaft war . In
« ?r v -*V ülI&r ! lu  , öie  Anwendung der Kalkung und der
^ubündung festzuhalten sein, daß Kali und Kalk sich gegen-
icltig den Platz streitig machen, und daß , ivo der eine Stoff
die Oberhand gewinnt , der andere weichen mutz. Die Ein-
IH, ,̂ er  Kalkung auf die Phosphorsäuredüngung ist
die komplizierteste . Wenn man nach rein chemischen Er¬
wägungen Vermutungen aufstellen wollte , so würde man
•fhlfifv ö.l1i  , &le wasserlösliche Phvsphvrsänre der Super-
pho»phate beim Zu,amme „ treffen mit Kalk Verhältnis,
mastig am stärksten in ihren Wirkungen beeinträchtigt wird.

me" tt man den Angabe » von Wagner Mid Märker
tvlgt , die der Knvcheumehlphvsphvrsäure beinahe die Wir-

„haben , so müßte man folgern , daß diese
letztere Phosphor,anrciorm durch die Kalkung kaum noch in
ihrer Leistung beeinträchtigt werden kann . Die Verhältnisse

ßfSna  anders . Schon Kellner und Böttcher
habi.» festgestellt, daß die Wirkung der Kuvchenmeül-
phosphvr,aure durch Beigabe von Kalk in Form von kohle,!-

m ttar£  herabgesetzt wird , während sie auf
nicht gekalktem Boden eine ziemlich hohe ist. Mehrjährige

mit Senf und Hafer und unter Anwendnng von
aebi'v - * tttl * fV"■■ baben folgendes er-

. Das Knochenmehl außerk auf einem ungekalkte «.
ara ^ ^r! tx™ ün .örtg  Thomasschlackenmehl heran-

reicheiide Phosphoriaurewirkung . 2. Gleichzeitige Kalknua
beeinträchtigt die Wirkung der wasserlöslichen Phosphvr-
mure wenig , die der zitratlöslichen Phosphorsäure stärker
am stärksten die der Phvsphorsäure des Knochenmehls .'
. s \ ( 11CJ C1’i 1' ^!' 1 u‘i föic  Frühjahrskalkmig mit Aetz-

meniger ichadlich Frühjahrskalkung mit kohlensauren,
Kalk, noch weniger Herbstkalkung mit Aetzkalk, a», wenig-
sten Herbstkalkung mit kohlensaurem Kalk . 4. Senf nutzte
nitcß öie Kuochenmehlphosphoriäure bei gleichzeitiger Kal-
knng noch bester aus als Hafer.
^ Zn erklären sind die Einflüsse damit , daß der Kalk die
«auren des Bodens , deren Mithilfe die schwer löslichen
Phosphoriaureverbinbiiiigen zur Lösung bedürfe », an sich
bindet und  so unwirksam macht.

Magenleidenden •USjÜJüHß' 1“'
uifuit baoo» befielen kann, es hilft sofort, das bezenaev die täalichen
Dankichreiben, nllch von solchen, die 3V Fahre niagenleidend ivaren n
nirgendsHllfe bekoiuineiikounle». H.Welter .NiederbreiÜ!, Nh.,Abt.58.

«kranliosrilich jür de« rc- akti »»rllen Jiibali : B . 6 . VUeuberger , filr
S!-rI»LS-BuVa,i®. m, b

Zerkel
L^u bester Bucht, schnellwüchsige
Edelraste, lau^ geitreckt, Schlaov-
ohreu. die beiten zur Zucht und
«chnellniast, pa. Fresser, seucheu-
frei. kerngesuiid. Kreistierärzll.
Gesundbeits- Attest wird jeder
«e,iduna deiaeftiat.
8- IN Wvch. alt v. St . 40—45 M.

10—12 Woch. alt o. St . 50—55 M.
12—15 Woch. alt u.  St . 60- 65 M.
„Für  prima Schweine, gesunde
Ankunft Garantie . Bahnstation
geiiau angeben. 14
Fr,edr. Beraber« . Düsseldorf.

Land 6. Fernfpr . 6812.

Pyraniideu

HmWiMsiiWer
der beste u. praktischste der Welt
?L1s.Aukbängevorrichtu»a an jed.
«tück. frische Garantie - Ware
100 ganger 5 M.. bei 200 Stck.

«edk. IliliwW. » kl
kauft und verkauft rasch
uud gut durch eine kleine An¬
zeige im „Landwirt in Raffan"
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